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Jriedel Friede ſey auf Erden;

Und dem Herrn im Himmel Ruhm!

Friede jauchzt der Engel; Friede

Jauchzen Lander um und um.

Friede grunt in Saaten,

Und von Friede lachen

Berg und Hain und Thal.

Horch! des Krieges eh rne Rachen

Oeffnen. ſich zum letztenmal,

Des langern Harrens mude,

Und brullen, Friede, Friede!



Willkommen, Friedrichs Schwerdt und Harfe!

Willkommen, Gleim; gieb mir die Hand!

Komm, Joſephs Barde, trauter Sined,

Gieb mir doch gieb erſt ihm die Hand.

Jn  Diſtelumkranzte Saiten

Sangt ihr, wie ſich entzweyten

Die Großten Deutſchlands, Joſeph und Friederich;

Wie Krieg entglomm, und Friede wich.

Nun aber, nicht mehr Schlacht und Raub!

Gereiniget von Blut und Staub,

Schmuckt eure hellpolierte Saiten

Mit jungen Roſenknoſpen,

Das Haar mit Eichenlaub.



e—enn Friede, Frirde kommt nun wieder

Vom wolkenloſen Himmel nieder,

 Jnm reinen Engelsglanz:

Jhwm, ihn gehoren Bardenlieder,

Und mein und euer aller Kranz!;

Jtzt gilt es edlern Ruhm der Saiten:

Allvater hat, die ſich entzweyten,

Deutſchlands Großte vereint.

Jhr Zywieſpalt iſt verſchwunden;

Sie haben ſich wieder gefunden,

Und mein Auguſt iſt Beyder Freund!



Der Urſprung jeder Gnade

Entquillet des Allmachtgen Heiligthum?

Dem Heerſchaarfuhrer, Friedensvater

Gebuhrt der Erſtling, Dank und Ruhm.

Es hat Sein Wink von dieſem Feuer

Das vaterliche Haus gerettet;

Sein Engel hat das Ungeheuer,

Den Krieg, von neuem feſtgekettet,

Der an Bavariens Trauertag,

Vom Abgrund auf, die Welt begrußte,

Daß Himmel und Erd erſchrak.



Unheilger Tag! Mit deiner Sonne

Sank Maximilian zur Ruh.

Kein Sohn und keine Tochter druckte

Dem Sterbenden die Augen zu.

Da thrante feiner Volker Klage:

golnſeligſter der Tage!

„Wer wird nun unſer Juhrer ſenn?

Da nahm Jurſt Theodor die Zepter,

Und alle jauchzten? JWir ſind Dein!“t

Als Caſar Joſeph ſich ermannte:

„Gieb mir das eine dieſer Zepter;

„Es iſt Thereſiens und mein!“



Wie wienn der glutbeſchwingte

Wetterſtral erdwarts fliegt;

Das Land umher in ſtillen Aengſten,

Den großen Schlag erwartend, liegk:

So harrten Volker und Zurſten,

Wohin des Schickſals Wage wiegt.

Denn Konig, Friedrich Neſtor, ſtaw

Gewapnet auf, und nahm

Dich Friedrich Auguſt bey der Hand,

Das Schwerdt in ſeiner Rechten; kam

Aus ſeinem Palm- und Lorbeerhaine

Zur Zeptertheilung hin, und rief:

„Jedem das Seine!“



 Genug gebebt! Jch will nicht ſinge

Den Donnerſchlag,. Das Schrecken der Natur.

Hinweg! ich mag nicht ſingen,

Wie ſein Gebrull, das Land durchfuhr:

Nicht Friedrichs berganſtrebendes Heer,

Nicht Joſephs ſichere Gegenwehr,

Nicht meiner kuhnen Sachſen Muth,

Noch Kampfe, roth von Bruderblut-

Triumph lider: hat nun ausgetobt:

Weg mit. dem: Sturm aus meinem. liede!

Jch habe dem Frieden Geſang gelobtz

Undb, Heil, uns! Es iſt Friede.

Be.



Heil „Caſar Joſeph, Dir! daß Deiner Deutſchen Ruhe

Dir mehr als Ruhm des Krieges wog!

Die Sonne bricht durch Wetterwolken,

Die ſie vorher zuſammen zog.

Er eilt. vom. donnerumpflanzten Walle;

Der Fried' erwartet Jhn am Thron:

O! nicht vergebens hofften Alle,

Er ſey der beſten Mutter Sohn

Er iſts! Denn als mit einer Thrane

Die Gottliche, ſanft  gegen Jhn gewanbt,

O Joſeph, ſprach; ich hofft!in Dir auf Freude!

Da ſchmolz. Sein: Herz, da reicht  Er Jhr die Hand,

Und kehrt' Sein Schwerdt zur Scheide.



Heil Dir, und Dank, Erhabenſte der Frauen,

Des neuen Friedens treuſte Pflegerinn!

O Katharina, Deutſchlands Stolz und Tochter,

Jtzt Deines Vaterlandes Retterinn!

Deines Herzens wegen

Muſſe Ruhm und Segen

Deinen Thron umbluhn;

Muſſen ſtets Altare

Deiner Großmuth, Ehre,

Volkerliebe gluhn!

Hebt einſt Dein Heer vom neuen die Papniere,

So ziehe Sieg und Schrecken mit;

Bis daß den mondbekronten Trotzer

Dein Grazienfuß zu Boden tritt!



Auch Jhm, dem mit der LKljenkrone

Die Vorſicht fruh das Haupt umſchlang,

Des Vielgeliebten Ludwigs Sohne,

Flamm' ausgeſohnter Deutſchen Dank!

Er iſt Thereſens Eydam; Er

Half unſern Frieden pflegen: mehr

Bedarf es nicht zum Ruhme!

O! wenn in wilder Waſſerſchlacht

Der flatterhafte Sieg balb Deinen Segeln lacht,

Bald Albions Donnergeſchwadern:

Dann ſendr zwiſchen: Eure Fehde

Allvater ſeinen Frieden Dir geſchwind,

Und ſchmucke Dich mit beſſern Kranzen,

Als bie durchs Schwerdt erbeutet ſind!



Nun, feſte Ruhe ſey um Friedrichs,

Des greiſen Streiters, Thron!

Es prang' um ſeine Silberlocken

Die Roſe des Anakreon!

Die Grazien und Muſen flechten

Jhm dieſen Schmuck im prachtigen Berlin:

Er eilt, der Erſte Seiner Helden,

Verfolgt von unſerm Danke hin.

Dort ruh' Er ſanft im ſtolzen Schatten

Der Palmen, einſt gedungt mit Blut;

So wie, gefurchtet, doch bewundert,

Der ſiegesmude we ruht!

Nun, Friede mog' auch Dich erquicken,

O Sachſen, ſußes Vaterland,



Das ſo, wie ein von zwehen Meeren

Beſturmter Jſthmus, trotzend ſtand!

Vernimm von meinen Saiten

Die Zukunft beßrer Zeiten,

Dein naheres Geſchick!

Jn kleinem Raume wachſt die Eiche hoch gen Himmel;

Ruhm iſt nicht ſtets bey furchtbarm Schlachtgetummel;

Krieg nicht der einzge Weg zum Gluck!

Mit Friede, FJriede will Allvater Dich belohnen,

Und hat Auguſten uber Dich geſetzt,

Der mehr als guldne Millionen

Die Wohlfarch Seines Volks geſchatzt.
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